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nr. 21 • 1912 Ein Blatt für heimatliche Hrt unb Kunft mit „Berner IDodienchronik"

• • 6e6rudU unb nerlegt oon ber Bucfibrudrerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
25. lïïai

Hun darf mein Cal den Sommer grüben,
6s ift den bellen Cageti bold.
Wie rubt es fcbimmernd mir zu Süßen
In feines Grntefegens Gold!
Die fcbmalen Weizenfelder träumen
Von lllärcben, die der Hacbtioind fang.
Gin Böfiein, balbuerfteckt in Bäumen,
Siegt ganz uerfonnen nab am bang.

Das fjöflein.
Don Fllfreb fjuggenberger.

Das ift ein beim nad) meinem Sinne.
Gin Giland, das kein Itteer umftürmt!
Rings Zeig an Zeig, und mitten inne
Das breite Dacb, das berrlicb fdtirmt.
Die lüeißeti Senfterkreuze loiffen
Von Stuben, die ooll Sonne find;
Wer mödjt' des Gartens Wildnis miffen,
Der Zaun und Bänklein bunt umfpinnt?

Id) toeiß, dort liegt kein Sdtalj oergraben,
Dod) duftet braunes Brot im Schrein;
Und blonde IDägdlein, muntre Knaben,
Die laffen Kümmernis nicbt ein.
bord)! Ibre bellen Stimmen klingen,
Gin Dengelbammer fingt darein — —
Könnt' id) des Scbickfals Gunft erzioitigen,
Dies böfiein müßt' mein eigen fein!

Der öemsjäger.
Crzäblung Don £mil Souoeftre. Lleberfetjt Don Osroalb 6yr, Bern. (4. gortfe&ung.)

Ulrich war ebenfall? mit fetner 2lu?rüftung befdjäftigt.
©r unterfudjte forgfättig feinen (Stufen, eine alte SSaffe ber

©em?jäger, beffen einziger Sauf gwei übereirtanber gefegte

Sabungen enthielt, welche man mittel? eine? hoppelten fßfan»

nenfdjloffe? nadjeinanber euttub. 9îacf)bem er fid) üergewiffert
tjatte, baß jebe? biefer ißfannenfcblöffer fein ^ünbbütdjen bntte,
bebedte er fie mit einer lebenten Umhüllung unb fdjlofj fid)
Datei |)iob an, ber feiner auf ber Schwelle harrte.

©? batte ber gangen Siebe be? jungen fOîanne? beburft,
um ibn fiä) tuieber §u einem ©afein entfcîjliefeen gu faffeu,
ba? er nur git gut fannte. ©atfäcplicb fe|te ibn fein aubcre?

foldjett ©rmübungen, fütdjen ©ntbebrnngeu unb ©efabren au?,

©er @em?jägcr bricht gemöbnfid) am SIbenb auf, um mit
©age?anbruc£) auf beit bot^a ©ipfetn gu fein; menu er feine

©puren bemerft, fo fteigt er höher, immer bö^er hinauf unb

böft nid)t eper ein, bi? er eine ©pur entbedt bût, bic ibn

gu feiner Vente gu führen bermag. ©ann nähert er fid) bor»

fidjtig, batb auf ben Vitien, bafb auf ben §änben ober gar
auf bem Vaudje, bi? er bie gwrner ber ©emfen unterfd)eibcn
fann. Sept erft ift er in ©djufjweite. SBenn biejenige, welche

bie anbern bewacht, (beim fie haben ftet? ©ci)ilbwaü)en) ihn
nid)t gefehen bat, fo fuä)t ber Säger einen ©tübpunEt für
feinen Karabiner unb giett auf beu 5topf ober auf ba? fperg,

benn wenn bie Äuge! eine anbere ©teile trifft, fo tarnt fie
in ba? ©ier bon ber einen ©eite ein» unb gut anbern au?»

bringen, ohne e? niebergnftreden, unb bie ©emfe fudjt eine

Vertiefung im Verge auf, too fie bann bem ©eier ginn gtafje
bient. Sft fie jebodj in ißrer gtudgt aufgebalten toorben, fo

ftürgt fid) ber Säger auf ihre ©puren unb berfucßt fie git
erlegen, ©r muß fie barauf auf feine Schultern laben, um
fie nad) feiner Vebaufung gu tragen — mitten buret) Verg»
ftrötne, ©djnee unb Slbgrünbe. ©a er auf fold)' gefabrbotler
tpeimteljr häufig bon ber Stacht überrafcljt wirb, fo fud)t er
eine ^efêfpalte auf, ißt ein harte? ©tüd ©djwargbrot unb
trintt ein wenig gefd)molgenen ©ctjuec, legt einen ©tein unter
feineu Stopf unb fcßläft ein, bie Veine über bem Stbgrunbe,
bie ©tirne unter ben Salomen, ©er näcßfte ©ag bringt neue

Strapazen, neue ©efapren, unb ba? bauert manchmal bielc

©age lang, opne baß er ein ©ach finbet ober ein meufd)[ict)e?
Sebetoefen getoabrt. grüber tonnte er auf bie Vegegnung
mit einigen Ärpftallfitchern ober mit einem feiner Sagbgefäbrten
hoffen, allein bie erfteren finb jeßt faft gang berfchwunben
nnb bie festeren werben bon ©ag gu ©ag fetteuer. 2Ba?

mit ben Käufern bor fid) ging, war übrigen? im Steinen ba?,
toa? fid) in ber gangen Vebülferung abfpiette, unb fpmboli»
fierte fo gleicbfam bie herrfd)enbe Umwätgung. ©er alte Jfjioö
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25. Mai

Nun stars mein ech sten Sommer grüßen,
ks ist sten heilen engen holst.
LVie ruht es schimmernst mir ^u Süßen
in seines t-rntesegens 6oist!
Die schmalen LVàenseister träumen
Von lvärchen, stie ster Vachtivinst sang,
ein höslein. haidversteckt in Uäumen,
Liegt gan^ versonnen nah am hang.

Das Höflein.
von Mfred huggenberger.

vas ist ein heim nach meinem Sinne.
Lin eilanch (las kein Meer umstimmt!
Kings ^eig an lelg, unst mitten inne
vas breite vach, clas herrlich schirmt.
Vie weißen Sensterkrerme wissen
Von Stuben, clie voll Sonne sinst;

Mr möcht' stes Härtens ^Viistnis missen,

verbaun unst Uänklein bunt umspinnt?

ich weiß, stört liegt kein Schaß vergraben,
voch stustet braunes krot im Schreiin
clnst bionste lvägstlein, muntre Knaben,
vie lassen Kümmernis nicht ein.
horch! Ihre hellen Stimmen klingen,
hin Dengelhammer singt ciarein — ^
Könnt' ich stes Schicksals 6unst erzwingen,
vies Höflein müßt' mein eigen sein!

ver Semsjäger.
Stählung von Srnil Souveftre. Ueberseht von Oswald Sgr, gern. (4. Fvctschung.)

Ulrich war ebenfalls mit seiner Ausrüstung beschäftigt.
Er untersuchte svrgfältig seinen Stutzen, eine alte Waffe der

Gemsjäger, dessen einziger Lauf zwei übereinander gelegte

Ladungen enthielt, welche man mittels eines doppelten Pfan-
nenschlosses nacheinander entlud. Nachdem er sich vergewissert

hatte, daß jedes dieser Pfannenschlösser sein Zündhütchen hatte,
bedeckte er sie mit einer ledernen Umhüllung und schloß sich

Onkel Hiob an, der seiner auf der Schwelle harrte.
Es hatte der ganzen Liebe des jungen Mannes bedurft,

um ihn sich wieder zu einem Dasein entschließen zu lassen,

das er nur zu gut kannte. Tatsächlich setzte ihn kein anderes

solchen Ermüdungen, solchen Entbehrungen und Gefahren aus.

Der Gemsjäger bricht gewöhnlich am Abend auf, um mit
Tagesanbruch auf den hohen Gipfeln zu sein; wenn er keine

Spuren bemerkt, so steigt er höher, immer höher hinauf und

hält nicht eher ein, bis er eine Spur entdeckt hat, die ihn

zu seiner Beute zu führen vermag. Dann nähert er sich vor-
sichtig, bald auf den Knien, bald auf den Händen oder gar
auf dem Bauche, bis er die Hörner der Gemsen unterscheiden

kann. Jetzt erst ist er in Schußweite. Wenn diejenige, welche

die andern bewacht, (denn sie haben stets Schildwachen) ihn
nicht gesehen hat, so sucht der Jäger einen Stützpunkt für
seinen Karabiner und zielt auf den Kopf oder auf das Herz,

denn wenn die Kugel eine andere Stelle trifft, so kann sie

in das Tier von der einen Seite ein- und zur andern aus-
dringen, ohne es niederzustrecken, und die Gemse sucht eine

Vertiefung im Berge auf, wo sie dann dem Geier zum Fraße
dient. Ist sie jedoch in ihrer Flucht aufgehalten worden, so

stürzt sich der Jäger auf ihre Spuren und versucht sie zu
erlegen. Er muß sie darauf auf seine Schultern laden, um
sie nach seiner Behausung zu tragen — mitten durch Berg-
ströme, Schnee und Abgründe. Da er auf solch' gefahrvoller
Heimkehr häufig von der Nacht überrascht wird, so sucht er
eine Felsspalte auf, ißt ein hartes Stück Schwarzbrot und
trinkt ein wenig geschmolzenen Schnee, legt einen Stein unter
seinen Kopf und schläft ein, die Beine über dem Abgrunde,
die Stirne unter den Lawinen. Der nächste Tag bringt neue

Strapatzen, neue Gefahren, und das dauert manchmal viele

Tage lang, ohne daß er ein Dach findet oder ein menschliches

Lebewesen gewahrt. Früher konnte er auf die Begegnung
mit einigen Krystallsnchern oder mit einem seiner Jagdgefährten
hoffen, allein die ersteren sind jetzt fast ganz verschwunden
und die letzteren werden von Tag zu Tag seltener. Was
mit den Hausern vor sich ging, war übrigens im Kleinen das,
was sich in der ganzen Bevölkerung abspielte, und symboli-
sierte so gleichsam die herrschende Umwälzung. Der alte Hiob
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